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europäischer Bräunung (bei den Botoknden) bis zum tiefsten Dunkelbraun bei
den Aymära sö. vom Titicäca-See) oder bis zum Kupferrot bei dem sonorischen
Völkerstamme, schmal geschlitzten und häufig schief gestellten Augen und hohem
Nasenrücken (Adlernase). Die Hügelerbauer in den Prärien und die Fels-
Höhlenbewohner im Colorado-Gebiete waren Vorfahren der heutigen Indianer¬
in der Zeit vor der Ankunft der Weißen.

a. Jägerstämme im nördlichen Festlande! Kenai am Mkou-Strome
und Athabasken, Algonkin, zu denen die Mohikaner gehörten,
canadische Irokesen, Dakota oder Sioux [fjiu], d. i. Schwarzfüße.

d. Jägerstämme in Süd-Amerika. Zu ihnen zählen die Botoknden
und die Kariben.

c. Kulturvölker der Urbewohner der Neuen Welt sind:
1) in Nord-Amerika die sonorischen Völkerschaften in Nen-

und Nord-Mexiko, die Altmexikaner, zu denen die Azteken zählen, die
Qniche [kttche] in Guatemala, sprachlich verwandt mit ihren Nachbarn aus
der Halbinsel Inkatän, den Maya. Der Kulturzustand der Iukateken und
der Quiche zur Zeit der Entdeckung stand ans derselben Höhe wie in
Mexiko.

2) In Süd-Amerika sitzen alle Kulturvölker der Urbewohuerschast ent-
weder auf den Hochebenen zwischen den Kordillerenketten oder am Gestade des
Stillen Meeres. So die Chibcha anf dem Hochlande von Bogota, am Ober-
laufe des Magdaleuenstromes, weiter nach S. in Quito [ktto] und Peru die
Quichua^kitschüa^stämme, die das Juka-Reich gründeten, und ö. vom Titi-
cäca-See die Aymära. — Die Ar an keiner in Chile [tsthilei und die ihnen
nahestehenden Patagonier bilden eine Mittelstufe zwischen den Jägerstämmen
Brasiliens und den Kulturvölkern der Hochebenen.

Von den 145 Mill. Einw. des jetzigen Amerika gehören gegen 90 Mill.
zur mittelländischen Rasse, zum größeren Teile mit englischer, zum
kleineren mit romanischer Sprache. Der Träger der Kultur ist der
englische Stamm, der, durch die bedeutende Einwanderung aus der
Heimat und aus Deutschland gestärkt, mit überraschender Schnelligkeit die
Natur unterjocht und neue gesellschaftliche Zustände geschaffen hat. Gegen
10 Mill. bilden die aus Afrika als Sklaven eingeführten Neger, foweit sie
sich uoch nicht mit anderen Raffen vermischt haben. Die Sklaverei ist überall
abgeschafft. In Amerika gibt es ^ Mill. Chinesen. Den weiteren Zuzug
von Chinesen hat die weiße Bevölkerung der Union gesetzlich gehindert.

In ganz Amerika unterscheidet man Weiße und Farbige. Außer den
eingewanderten Europäern rechnet man zu erstereu die Kreolen (eingeborene
romanische Weiße), besonders in Mexiko, Mittel- und Süd-Amerika, sowie
in Westindien. Zu den Farbigen zählt man außer den Indianern und
Negern auch die Mischlinge, nämlich die Mestizen (von Weißen und
Indianern), die Mulatten ^von Weißen und Negern), die Zambos (von
Negern und Indianern).
V §D)ie Mischung der Weißen und der Farbigen bildet eine besondere Eigen-
tümlichkeit des amerikanischen Erdteils. Die Mestizen und Indianer nehmen
zu in Mittel- und Süd-Amerika; die Farbigen, zumal die Mulatten, über-
wiegen weitaus iu Brasilien; in Westindien drohen die Neger das weiße
Element zu verdrängen, aber im n. Amerika herrschen die Weißen unbedingt


